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Der Kanton und die Stadt Bern, im Mittelalter und der 
frühen Neuzeit der größte Stadtstaat nördlich der Al-
pen, liegt gut 600 km südlich von Raeren bzw. Sieg-
burg und 500 km südlich des Westerwaldes.1 Die Ent-
fernung zur Töpfereiregion Hagenau im Elsass beträgt 
immerhin noch 270 km. Aufgrund fehlender geeigne-
ter Tonlager kann in der Schweiz nur Irdenware, je-
doch kein Steinzeug hergestellt werden.2 Alle in der 
Schweiz bzw. im Kanton Bern geborgenen Steinzeug-
gefäße müssen demnach importiert sein. 
Zahlreiche archäologische Veröffentlichungen der ver-
gangenen Jahrzehnte haben deutlich gemacht, dass 
das Steinzeug des Rheinlandes und des Westerwaldes 
sowie der übrigen norddeutschen Steinzeugproduk-
tionszentren (Südniedersachsen, Nordhessen, Sach-
sen) als Massenexport in den Niederlanden und Eng-
land aber auch im gesamten skandinavischen und 
baltischen Raum abgesetzt wurde. Spätestens seit den 
Veröffentlichungen von David Gaimster ist der „Stein-
zeug-Markt der Hanse“ und der Export jüngerer rhei-
nischer Steinzeuge nach Afrika, Asien und Amerika zur 
allgemein akzeptierten Vorstellung geworden.3 
 
Angesichts der nordmitteleuropäischen Fundmengen 
erstaunt es daher nicht, dass die Frage nach der Süd-
verbreitung, d.h. den rheinaufwärts liegenden Absatz-
märkten rheinischen aber auch elsässischen Stein-
zeugs, in der Vergangenheit nur sehr selten gestellt 
worden ist. In diesem Zusammenhang ist es bezeich-
nend, dass es bis heute z.B. keine detaillierte Verbrei-
tungskarte des Siegburger Steinzeugs gibt, während 
der weltweite Handel mehrfach untersucht worden ist.4 

 
Obwohl Steinzeug bis ins späte 19. Jahrhundert in 
schweizerischen Haushalten durchaus präsent war 
(Abb. 1)5 und auch museal in Sammlungen des 19. 
und 20. Jahrhunderts vielfältig überliefert ist,6 gibt es 
mit wenigen Ausnahmen bis heute keine umfas-
senderen Aufarbeitungen dieser Fundgruppe in der 
Schweiz und der Kenntnisstand muss als unbe-
friedigend bezeichnet werden. Die folgende Zusam-
menstellung möchte aufgrund der vorgegebenen 

Platzbeschränkung zunächst nur den derzeitigen For-
schungsstand umreißen, die ältesten Steinzeugfunde 
aus dem Kanton Bern (15. – frühes 17. Jh.) vorstellen 
und erste Trends der weiteren Entwicklung aufzeigen. 
Ein umfassende Veröffentlichung der zusammengetra-
genen schweizerischen Faststeinzeug- und Steinzeug-
funde des 13. –19. Jahrhunderts muss einem späteren 
Aufsatz vorbehalten bleiben.  
 

Stand der ForschungStand der ForschungStand der ForschungStand der Forschung    
 
Werfen wir einen Blick auf den archäologischen For-
schungsstand in Süddeutschland und vor allem der 
Schweiz, so zeigt sich, dass mit wenigen Ausnahmen 
erst seit den späten 1970er Jahren spätmittel-
alterliches und neuzeitliches Steinzeug allmählich 
wahrgenommen wird.7 Aufbauend auf der Arbeit von 
Uwe Lobbedey aus dem Jahr 1968 kartierte als erster 
Uwe Gross 1991 im süddeutschen und angrenzenden 
schweizerischen Raum die Vorkommen von mittel-
alterlichen Steinzeugen und ihren oliven oder rotengo-
bierten Faststeinzeug-Vorläufern (manganviolette Wa-
re). Er differenzierte angesichts der geringen Fund-
mengen bei der Kartierung nicht nach den möglichen 
Produktionsorten der vorliegenden Scherben. Die 
Neuzeit blieb außerhalb seiner Betrachtung.8 

Abb. 1: Albert Anker, Mädchen mit Vorratstopf aus Steinzeug und Brot, 
um 1883 (aus Bhattacharya-Stettler 2004, 119) 
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Dass das von ihm skizzierte Verbreitungsbild im we-
sentlichen vom Forschungs- und Publikationsstand ge-
prägt war (und auch heute noch ist!), zeigte bereits im 
darauf folgenden Jahr Peter Frey bei der Vorlage mit-
telalterlicher Siedlungsbefunde aus Kaiseraugst AG. Er 
kartierte die ihm bekannten Fundstellen mit Steinzeug 
in der Schweiz.9 1995 und 1999 erweiterte die Fund-
vorlage wichtiger Keramikkomplexe aus Freiburg (D), 
Basel bzw. Lauffen im Kanton Basel Landschaft die 
Materialbasis erneut.10 Einen entscheidenden Impuls 
erhielt die Forschung dann durch die Studien zur 
Steinzeugproduktion in der Region Hagenau durch    
Yves Henigfeld im Jahr 1998 (Abb. 2 und 3) bzw. 
durch die Publikation großer Fundkomplexe aus Straß-
burg im Jahr 2005.11 

 
1993 veröffentlichte Barbara Messerli-Bolliger ihren 
Vortrag über „Frühes Importsteinzeug auf dem Gebiet 
der Stadt Zürich“, den sie 1991 auf dem 24. Hafne-
rei-Symposium in Montabaur im Westerwald gehalten 
hatte. Sie setzte damit in der Schweiz einen Startpunkt 
vor allem für die Beschäftigung mit Bodenfunden von 
Import-Steinzeug des 16. bis 19. Jahrhunderts. Er-
gänzt wurde ihre Studie durch museal überlieferte 
Steinzeuggefäße des 17. Jahrhunderts, die aufgrund 
ihrer Auflagen (Kantonswappen) eine gezielte Stein-
zeugproduktion für den Schweizer Markt oder einzelne 
Auftraggeber, z.B. in den Kantonen Bern oder Zürich 
nahe legen (Abb. 4).12 Diese besonders spannende 
Gruppe von Importkeramiken ist insgesamt umfang-
reicher, als von Messerli-Bolliger angenommen und 
kann inzwischen auch als Bodenfund aus Schloß Hall-
wil AG nachgewiesen werden.13 Die von ihr ebenfalls 
knapp vorgestellten Westerwälder Steinzeuggefäße 
des späten 17. Jahrhunderts aus einer Winterthurer 
Kloake wurden 1997 mustergültig von Lotti Frascoli 
vorgelegt.14 Die „unvermeidlichen Selterswasserfla-
schen“ (Originalzitat), die am Zürcher Fundaufkom-
men von 40 Steinzeugscherben mit mehr als 50 % be-
teiligt sind, wurden von ihr nicht weiter berücksichtigt 

und die entsprechenden Fundstellen auch nicht aufge-
listet. 
Nur ein Jahr später erschien die anregende und bis 
heute für die Archäologie der Neuzeit der Schweiz 
wegweisende Studie von René Matteotti über die his-
torisch zwischen 1798 und 1807 datierten Funde aus 
der alten Landvogtei in Riehen bei Basel, unter denen 
sich auch chronologisch passende Mineralwasserfla-
schen befanden. Nachdem Jürg Schneider und Daniel 
Gutscher bereits 1982 bei ihrer Veröffentlichung der 
Ausgrabungen am Zürcher Münsterhof erstmals eine 
Mineralwasserflasche aus SELTERS zur Datierung spät-
barockzeitlicher Platzschichten15 benutzten, folgte erst 
1998 die bislang einzige schweizerische Veröffentli-
chung, die sich ausschließlich mit den Mineralwasser-
flaschen einer Fundstelle in Kaiseraugst, Kanton Aar-
gau beschäftigte.16 1996 veröffentlichte Gabriele 
Keck die keramischen Funde aus der Frühmesskapelle 
in Nidau BE, unter denen sich auch Mineralwasserfla-
schen aus Fachingen und Selters befanden, die we-
sentlich zur Datierung einer Umbauphase der Kapelle 
nach ca. 1835 beitrugen.17 
 
Sechs Publikationen der jüngsten Vergangenheit spie-
geln exemplarisch die auch in Teilen der Schweiz wie 
im sonstigen Mitteleuropa zunehmend akzeptierte 
Ausdehnung archäologischer Forschungen bis in die 
frühe Neuzeit. Dies hat gleichzeitig positive Auswir-
kungen auf die Veröffentlichung von Steinzeugfunden. 
Ursule Babey veröffentlichte 2003 keramische Funde, 
die um 1820/1830 bei Porrentruy im Kanton Jura als 
Material für eine Felddrainage genutzt wurden. Die 
geborgenen Mineralwasserflaschen sind entscheidend 
für die Datierung des Fundensembles.18 Peter Leh-
mann bearbeitete im selben Jahr die keramischen 
Funde der Burg Zug, unter denen sich sowohl Mine-
ralwasserflaschen, als auch sonstige Trink- und 
Schenkgefäße aus dem Westerwald bzw. dem Rhein-
land befinden.19 Peter Eggenberger stellte 2002 und 
2005 das Fundmaterial des luzernischen Landstädt-
chens Willisau vor, unter dem sich immerhin das Frag-
ment einer Mineralwasserflasche (CT mit Kreuz im Za-
ckenkranz = Selters) und zwei Fragmente Steinzeuges 
Westerwälder Art befinden.20 Im Jahr 2004 legte Lotti 
Frascoli verschiedene Fundkomplexe des 16. bis 20. 
Jahrhunderts aus Winterthur vor, die den relativ regel-
mäßigen Import von Mineralwasser und den gelegent-
lichen Import von Krügen und Kannen aus grauem 
Steinzeug unbekannter Produktionsorte belegen.21 Im 
selben Jahr veröffentlichte Adriano Boschetti-Maradi 
eine Kellerfüllung der Zeit um 1900 vom Grundstück 
Wiedlisbach Städtli 13, die die jüngsten derzeit be-
kannten Steinzeug-Mineralwasser-flaschen des Kan-
tons Bern enthielt.22 2005 erschien schließlich die Be-
arbeitung der Funde des Kleinhüniger Fischerhauses 
bei Basel (u. a. Westerwälder Steinzeug des frühen 
17. und des 18. Jahrhunderts).23 

Abb. 2: Typen des elsässischen Steinzeugs (Henigfeld 2005, Fig. 100) 
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Es ist zu fragen, wie die bis 
zum heutigen Datum neu 
vorliegenden spätmittel-
alterlichen Steinzeugfunde 
aus dem Kanton Bern in die 
skizzierte Forschungsland-
schaft und zu den bishe-
rigen Fundvorkommen der 
Schweiz passen. Beginnen 
wir mit einer kurzen Vorstel-
lung der wichtigsten Stein-
zeug-Fundstellen der Stadt 
Bern: 
Die Sanierung aller Lei-
tungen in der Kram- und 
Gerechtigkeitsgasse er-
schloss in der Stadt Bern im 
Jahr 2004 und 2005 Fund-
schichten vor allem des 13. 
bis 14. und des 17.-19. 
Jh., die in unserem Zusam-
menhang interessierendes 
Fundmaterial erbrachten. In 
den Jahren 2000 bis 2002 
gab die Sanierung von Lei-
tungen bzw. der Erweite-
rungsbau des sog. „Me-
troparkings“ im Bereich des 
aufgefüllten Stadtgrabens 
der ersten Stadterweiterung 
(Bärenplatz – Waisenhaus-
platz) Gelegenheit zahlrei-
ches Fundmaterial zu ber-
gen unter dem sich auch 
Steinzeug befand. Das Be-
sondere dieser Grabenfül-
lung liegt in der teilweise 
präzisen historischen Datie-
rung des Verfüllungszeit-
punktes einzelner Graben-
abschnitte.24 
 
Die ältesten aus der Stadt Bern belegten Steinzeuge 
stellen eine Wandscherbe und eine Bodenscherbe 
Siegburger Steinzeugs dar, die sich unter der Keramik 
der Kram- und Gerechtigkeitsgasse fanden (Abb. 5).25 
Leider handelt es sich in beiden Fällen um Altmaterial 
in jüngeren Kontexten, das auf typologischem Wege 
nicht schärfer datiert werden kann (2. Hälfte 14. – frü-
hes 16. Jh.). Es sind zur Zeit die einzigen Funde ein-
deutigen Siegburger Steinzeugs aus der Schweiz. 
 
Ein weiteres wichtiges Steinzeugfragment des späten 
Mittelalters liegt aus Thun, Gerberngasse 1 vor (Abb. 
6).26 Es handelt sich um den salzglasierten Boden ei-
nes kleinen grauen Steinzeugbechers, der mit großer 

Wahrscheinlichkeit ein Produkt der elsässischen Töpfe-
reiregion Hagenau ist. Er liegt in einem Fundkontext 
des 15. Jahrhunderts, was durchaus dem erwarteten 
Datierungsrahmen aufgrund der Straßburger Funde 
entspricht (ab ca. 1300 bis ca. 1450/1485).27 
Betrachten wir vor diesem Hintergrund eine um alle 
bekannten spätmittelalterlichen Steinzeugfunde aus 
der Schweiz und die derzeit bekannten Funde elsässi-
schen Steinzeugs ergänzte Verbreitungskarte (Abb. 8). 
Setzen wir vor allem die Basler (Abb. 7) und Freibur-
ger Steinzeuggefäße in Bezug zu den bekannten Ty-
pen aus dem Elsass (Abb. 2), so zeigt sich, dass die 
elsässische Produktion in der betrachteten Region eine 
erhebliche Bedeutung gehabt haben dürfte. Im Ge-
gensatz dazu kann z.B. der (kleinräumige?) Exportbe-
reich hessischer Töpfereien aus dem Raum nördlich 

Abb. 3:  Verbreitungskarte zum elsässischen Steinzeug (Henigfeld 2002b, Fig. 1) 
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von Frankfurt (Aulhausen, 
Mari-enthal, Kalbach und 
Aulendiebach) oder der 
Töpfereien in der Südeifel 
(Region um Speicher), die 
ein ähnliches Formenspekt-
rum produzierten (zur Lage 
vgl. Abb. 8, Quadrate), zur 
Zeit mangels grundlegender 
Publikation nicht abge-
schätzt werden.28 
Angesichts der Exportinten-
sität und vor allem der 
Qualität Kölner, Frechener 
und Siegburger Steinzeugs 
ab ca. 150029 ist das weit-
gehende Fehlen (nicht nur) 
bernischer Steinzeugfunde aus diesem Zeitraum auf-
fällig und bislang nicht erklärbar. Die Stadtgrabenfül-
lung des Tachnaglergrabens von 1531 lieferte jeden-
falls nicht ein einziges Steinzeugfragment und auch 
aus dem ab 1579 aufgefüllten Stadtgrabenabschnitt 
stammt nur ein einziges Stück aus Raerener oder Wes-
terwälder Produktion des späten 16. Jahrhunderts.30 
Sicher als Altstücke anzusprechen sind eine Rand- und 
eine Wandscherbe eines Frechener (?) Bartmanns des 
16. Jahrhunderts mit kleinen Spiralnoppenauflagen. 
Die beiden Scherben fanden sich in den oberen 1,5 m 
der 1763-1765 erfolgten Einfüllung des Alten Bären-
grabens.31 
Erst im späten 16. bzw. frühen 17. Jahrhundert setzt 
mit Zylinderhalskrügen mit Mittelfries bzw. Mittelgrat 
sowie mit auflagenverzierten Enghalskrügen im Kann-
ton Bern (Abb. 10), aber nach den Funden im Basler, 
Zürcher und Fribourger Umfeld auch in der übrigen 
Deutsch- und Teilen der Westschweiz ein deutlicher 
Importstrom braunen oder grauen und kobaltblau be-
malten und salzglasierten Steinzeugs ein, das über-
wiegend aus dem Westerwald bzw. Raeren und in der 
Folgezeit Altenrath bei Siegburg stammen dürfte.32 
Völlig singulär ist bislang der in denselben Zeithori-
zont datierbare Bienenkorbhumpen von Schloß Hallwil 
(AG), der vermutlich aus sächsischer Produktion 
stammt.33 

Unter den Fragmenten aus der Stadtgrabenfüllung 
vom Waisenhausplatz in Bern befindet sich u. a. ein 
Fragment mit einer Auflage, die in den Bilderzyklus 
der „ Sieben Werke der Barmherzigkeit“ aus dem frü-
hen 17. Jh. gehört (Abb. 10 Mitte links außen). Die 
Buchstaben erläutern die Szene: F:B:H (Die Fremden 
beherbergen). Ein weiteres Fragment eines Kruges mit 
dieser Auflage stammt aus einer Sondage derselben 
Grabung (Abb. 11,1). Die Buchstabenfolge W:D:B ist 
zu übersetzen mit „wird dir bringen (Lohn)“ oder „Werke 
der Barmherzigkeit“. Die graphische Vorlage bildet ei-
ne Holzschnittfolge von Christian Schmidt aus Augs-
burg der Zeit um 1600.34 
 
Ein bärtiger und langhaariger Männerkopf in einem 
Medaillon mit Beschlagwerkrahmen (Abb. 10 Mitte 
links) gehört zum Halsfries eines Zylinderhalskruges. 
Er findet gute Entsprechungen in einem Mittelfrieskrug 
der Rastal-Sammlung, der die Geschichte von Judith 
und Holofernes zeigt und aus dem ersten Drittel des 
17. Jahrhunderts stammt.35 Weitere zeittypische De-
tails (Abb. 10) sind mit Rollstempeln verzierte horizon-
tale und vertikale Grate, vertikale Kanneluren sowie 
Einzelstempeldekore und Gitternetzdekore, die mit ei-
ner Art Kammstempel aufgebracht worden sein dürf-
ten.36 

 
Für einen Teil der genann-
ten Auflagen gilt laut Litera-
tur eine Produktion im Wes-
terwald als gesichert, doch 
lassen sich zahlreiche Ver-
gleichsfunde auch aus Rae-
ren nachweisen.37 Der Pro-
duktionszeitraum der vorlie-
genden Gefäßformen und 
Dekore reicht von etwa 
1570/1580 bis ca. 1630/ 
1640.38 Dies bedeutet zu-
gleich, dass die Stücke vom 

Abb. 4 (links):  Plattflasche mit Wappen der Stadt Bern und der Berner 
Ämter, auflagendatiert 1601 (British Museum London). 
Abb. 5 (oben): Bern, Kram- und Gerechtigkeitsgasse. Bodenscherbe aus 
Siegburger Steinzeug (Foto B. Redha, ADB) 

Abb. 6:  Thun, Gerberngasse 1. Bodenscherbe aus elsässischem Steinzeug (Foto B. Redha, ADB) 
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Berner Waisenhausplatz bei der Entsorgung als Müll 
bereits mehr als 100 Jahre alt waren. Enghalskannen 
mit einer bärtigen Grotesken- bzw. Löwenmaske oder 
Fratze am Hals direkt unter dem Ausguss, sind mit we-
nigen Fragmenten ebenfalls belegt (Abb. 10 oben 
links).39 
 
Die Fragmente von Mittelfries- bzw. Zylinderhals-
krügen aus dem Stadtgraben am Waisenhausplatz 
stehen nicht vereinzelt da. Eine Wandscherbe mit Ar-
kadenmotiv (Abb. 11,2) stammt aus dem 1763-1765 
verfüllten alten Bärengraben.40 Ein Streufund aus der 
Brunngasse 7-11 (Abb. 11,3) zeigt zwei Musketiere, 
die zu einer bekannten in Grenzau im Westerwald 
produzierten Auflage gehören.41 Ein Halsfragment aus 
der Erweiterung des „Casino-Parkhauses“ zeigt eine 
bandförmige Reliefauflage mit Beschlagwerk und mo-
disch gekleideter Frauenbüste mit Haube und kleinem 
Mühlsteinkragen Raerener oder Westerwälder Produk-
tion (Abb. 11,4).42 Zwei weitere Fragmente aus Biel 
Burggasse 17 (Abb. 11,5) und aus dem Schlossgra-
ben von Burgdorf, (Abb. 11,6) können leider nur als 
Streufunde eingestuft werden. Weitere Funde dieses 

Zeithorizontes sind aus Ba-
sel-Kleinhüningen BS, von 
der Burg Dübelnstein ZH, 
von Schloß Hallwil AG 
(brauner Steinzeugkrug mit 
Raerener Medaillonauflage, 
Abb. 12) und aus Fribourg 
FR bekannt.43 
 
Die nachfolgende Form- 
und Dekorentwicklung des 
Steinzeugs vom 17. bis 19. 
Jahrhundert, die sich auch 
an den Funden aus der 
Schweiz ablesen lässt, soll 
an dieser Stelle nicht weiter 
behandelt werden. 
 

    
    
    
    
    
    
    
    
    
    

Zusammenfassung und AusbZusammenfassung und AusbZusammenfassung und AusbZusammenfassung und Ausblicklicklicklick    
 
Die Zusammensetzung der schweizerischen Tonlager 
gestattet keine eigenständige schweizerische Stein-
zeugproduktion. Alle Steinzeugfunde müssen dem-
nach Import sein, der die Schweiz und Bern mit weni-
gen Fragmenten im 14. und 15. Jh. erreicht. Importe 
von Siegburger Steinzeug nach Bern stehen bislang 
noch vereinzelt da, während die Produkte der elsässi-
schen Töpfereiregion um Hagenau in der Deutsch-
schweiz deutlicher vertreten sind. 
 
Für das späte 15. und 16. Jh. tut sich bislang eine 
weitgehende Überlieferungslücke auf, d.h. es fehlen 
die frühen Produkte von Raeren bzw. Bartmänner und 
Schnellen aus Köln/Frechener oder Siegburger Pro-
duktion. Dagegen setzt ab der Zeit um 1580/1600 
ein deutlicher in der ganzen Deutschschweiz erkenn-
barer Importstrom grauer salzglasierter und kobalt-
blau bemalter Keramik ein. Dieser hält während des 
gesamten 17. und 18. Jahrhunderts an. Als Konkur-
renzprodukt zu Tee- und Kaffeegeschirr aus Fayence-, 

Abb. 7:  Steinzeugfunde aus dem Umfeld von Basel, M. 1:2. (Nachweis siehe Liste 1) 
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Porzellan- und Steinzeug, wird bereits vor der Mitte 
des 18. Jahrhunderts auch salzglasiertes englisches 
Steinzeug eingeführt. Mineralwasser wird seit dem 
späten 17. bzw. frühen 18. Jahrhundert regelmäßig in 
die Schweiz eingeführt. Bestimmte Brunnen werden 
dabei erkennbar bevorzugt. Der Import nimmt im Lau-
fe des 18. und 19. Jahrhunderts an Intensität und Va-
riabilität der Lieferorte zu. 
 
Zur Vervollständigung des Bildes mangelt es zur Zeit 
immer noch an der Vorlage möglichst geschlossener 
keramischer Fundkomplexe. Informationen zu Stein-
zeugfunden aus der Westschweiz fehlen weitgehend 
und aus der Südschweiz (Wallis, Tessin) vollständig. 
Von historischer Seite wäre eine Untersuchung, die 
den Importwegen der verschiedenen Steinzeuge nach-
ginge (Messen, Jahrmärkte? Basel als wichtigster Um-
schlagplatz? Schweizer in fremden Militärdiensten als 
Träger des Kulturtransfers vor allem aus dem nieder-
ländischen, französischen und englischen Raum?), be-
sonders wünschenswert. 

ListenListenListenListen    
    
Liste 1 Liste 1 Liste 1 Liste 1 (Nachweis zu Abb. 7 und 8) 
Olives und manganviolett/rotengobiertes Faststeinzeug, 
Siegburger Steinzeug sowie elsässisches Steinzeug in der 
Schweiz 
 
ArisdorfArisdorfArisdorfArisdorf, Schöffletenboden (BL), 1 RS Steilrand, 1 BS Wel-
lenfuß graues Faststeinzeug/Steinzeug (RS nur schwach ge-
sintert) mit bräunlich-grau-fleckiger Salzglasuroberfläche 
(Herkunft Elsass?, Autopsie A. Heege), Furger 1977, 359 
Bild 9,16 und 17; Gross 1991, Abb. 24 und Liste 18 (ohne 
Erwähnung, freundlicher Hinweis U. Gross). Aus Brand-
schuttschicht mit zahlreichen Funden und Ofenkacheln der 
Mitte des 14. Jh. 
BaselBaselBaselBasel, bei der Schifflände, kleiner engmundiger Becher, oli-
ves Faststeinzeug/geriefte Ware, Berger 1963,53, Taf. 
22,51 und 25,1; Gross 1991, Abb. 23 und Liste 17. 
Basel,Basel,Basel,Basel, Andreasplatz 7-12 (RS und WS Becher), Leon-
hardsgraben 47 (2 BS mit Wellenfuß), Spalenberg 12 
(Becher mit Henkel und Wellenfuß), Nadelberg 20 (WS Be-
cher mit Henkel, RS Becher mit Kobaltbemalung), Spalen-

Abb. 8 Kartierung von Steinzeugfunden im Elsaß, Süddeutschland und der Schweiz, basierend auf Gross 1991, Henigfeld 2005 und Nachweisen in Liste 1 
(Entwurf A. Heege, ADB) 
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berg 40 (Becher mit Wellenfuß und Henkel), elsässisches 
Steinzeug, Keller 1999, 101 Abb. 106, 102 Abb. 107. 
BaselBaselBaselBasel, Nadelberg 4 (Engelhof), (Becher mit Wellenfuß und 
Henkel, RS Becher), elsässisches Steinzeug, Matt 1993, 50 
Abb. 3,14 und 77 Abb. 17, 92-93. 
BaselBaselBaselBasel, St. Johanns-Vorstadt 17 (Erlacherhof) (RS Becher mit 
Steilrand, manganrotes Faststeinzeug, BS Wellenfuss, salz-
glasiertes graues Steinzeug mit brauner Fleckung der Au-
ßenseite): Archäologische Bodenforschung des Kantons Ba-
sel-Stadt Jahresbericht 2003, 61 aus Grube mit Fundmate-
rial der Zeit um 1300 (freundliche Bildinformation Chris-
toph Ph. Matt, Basel). 
BernBernBernBern, Kram- und Gerechtigkeitsgasse, Fnr. 88348 (WS ro-
tengobiertes Faststeinzeug/manganviolette Ware?), Fnr. 
91204 (BS Siegburger Steinzeug) und 91488 (WS Siegbur-
ger Steinzeug). 
BischofsteinBischofsteinBischofsteinBischofstein (Burg) bei Sissach (BL), (1 RS und 1 WS Becher 
rotengobiertes Faststeinzeug, 1 RS Becher, graues, salzgla-
siertes elsässisches Steinzeug, Autopsie A. Heege), Müller 
1980, 42 A94-96; Gross 1991, Abb. 24 und Liste 18 
(ohne Erwähnung, freundlicher Hinweis U. Gross). 
FrohburgFrohburgFrohburgFrohburg (Burg) bei Olten (SO), RS einer Tasse und 2 WS, 
graues salzglasiertes Steinzeug (Elsaß?), Meyer 1989, 63 
Kat. Nr. 241-243. 
Schloß Hallwil Hallwil Hallwil Hallwil AG:    Lithberg 1932    ohne Abbildung (unter 
dem unveröffentlichten Fundmaterial: 2 WS mit geknickter 
Wandung (Tassen oder Schalen?), graues Steinzeug mit 
brauner Salzglasur (Elsass? Region Speicher?). 
KaiseraugstKaiseraugstKaiseraugstKaiseraugst, Hotel Adler (Siedlung) (AG), elsässisches Stein-
zeug, Frey 1992, 256 Abb. 22,24 (freundlicher Hinweis U. 
Gross). 
KönigsfeldenKönigsfeldenKönigsfeldenKönigsfelden (Kloster) (AG), 3 vollständige Siegburger 
Steinzeugkrüge unpubl., Ankauf aus dem Kunsthandel, an-
geblich „aus der alten Schaffnerei des Klosters Königsfel-
den“, LM Zürich Inv. Nr. 34902-34904. (freundlicher Hin-
weis U. Gross, Inventarinformationen SLM Christine Keller). 
Vier weitere vollständige rheinische Steinzeugkrüge 
(Siegburger Steinzeug bzw. rotbraun engobiert), die aus Kö-
nigsfelden stammen sollen und heute wohl auf der Lenz-
burg verwahrt werden, verzeichnet Gessner-Siegfried 1912, 
127-128 (freundlicher Hinweis P. Frey). Herkunft und Zu-
standekommen dieses Ensembles ungewöhnlich vollständi-
ger Stücke bleibt letztlich unklar. 
LaufenLaufenLaufenLaufen, Rathausplatz (BL), Abbruchhorizonte der Periode II 
(u.a. 2 BS mit Wellenfuß bzw. Standring, weitere Stücke, ca. 
9? nicht behandelt), elsässisches Steinzeug?, Pfrommer/
Gutscher 1999, 166. 
LöwenburgLöwenburgLöwenburgLöwenburg (Burg) (JU), unpublizierte Vergleichsfunde zu 
den Stücken von der Frohburg, Meyer 1989, 63. 
MuttenzMuttenzMuttenzMuttenz,    Kloster    Engenthal (BL), (RS Becher mit Henkel), el-
sässisches Steinzeug, Keller 1999, 102 Abb. 107,5 und 
Taf. 97,6. 
PfeffingenPfeffingenPfeffingenPfeffingen, Burgruine Engenstein (BL), unveröffentlicht 
(rotengobiertes Faststeinzeug, freundliche Auskunft Jürg 
Tauber / Reto Marti, z.Zt. nicht auffindbar) Frey 1992, 262 
Nachweisliste zu Abb. 15. 
ScheideggScheideggScheideggScheidegg (Burg) bei Gelterkinden (BL) (1RS Becher mit 
Steilrand, graues salzglasiertes elsässisches Steinzeug, Au-
topsie A. Heege), Ewald/Tauber 1973, 56 A121.        
St. GallenSt. GallenSt. GallenSt. Gallen (Kirche St. Lorenzen) (SG), Schicht III im Südan-
nex (spätes 13. Jh./ um 1300?), vor 1305 (numismatische 
Datierung), drei aneinanderpassende WS (rotengobiertes 
Faststeinzeug?) Widmer 2005, 98. 

SternenbergSternenbergSternenbergSternenberg (Burg?) (SO), unpublizierte Vergleichsfunde zu 
den Stücken von der Frohburg, Meyer 1989, 63. 
ThunThunThunThun, Gerberngasse 1, Fnr. 89706 (BS elsässisches Stein-
zeug mit Wellenfuß). 
ThunThunThunThun, Obere Hauptgasse 6/8 Fnr. 34201, elsässisches 
Steinzeug?, Archäologie im Kanton Bern (AKBE) 4B, 1999, 
368, Abb. 19,11. 
ZürichZürichZürichZürich, Augustinergasse 32, BS Wellenfuß, braunes Stein-
zeug mit Salzglasur (Rheinland?), Messerli-Bolliger 1993, 
16. 

Abb. 9 Bern, Verfüllung alter Bärengraben 1763-1765. Rand- und Wand-
scherbe eines Frechener(?) Bartmanns aus braunem Steinzeug (Foto A. 
Heege, ADB) 

Abb. 10: Bern, Verfüllung des Stadtgrabens unter dem Waisenhausplatz. 
Salzglasiertes und kobaltblau bemaltes Steinzeug aus Raeren oder dem 
Westerwald, spätes 16. und erstes Drittel des 17. Jahrhunderts (Foto B. 
Redha, ADB) 
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Liste 2Liste 2Liste 2Liste 2    
Steinzeug Köln/Frechen, Westerwälder Art (Raeren oder 
Westerwald) bzw. sächsisches Steinzeug, 16. und frühes 17. 
Jh. 
 
BBBBaselaselaselasel Kleinhüningen, Fischerhaus: Springer 2005, 143-144 
Abb. 30-32, Kat. Nr. 143, 175 und 200 (mindestens drei 
WS eines Kurfürstenkruges aus braunem salzglasiertem 
Steinzeug, sowie drei WS anderer grauer Steinzeugkrüge 
mit kobaltblauer Bemalung). 
BernBernBernBern BE Casino-Parking Erweiterung, Schicht 30 Fnr. 
73922 (WS, grau, kobaltblaue Bemalung, Halsfragment 
von Zylinderhalskrug mit bandf. Reliefauflage Beschlagwerk 
und modisch gekleidete Frauenbüste mit Haube und klei-
nem Mühlsteinkragen); Bern BE Casino-Parking Erweite-
rung, Aushub Fläche B Fnr. 73923 (WS, grau, kobaltblaue 
Bemalung, Mittelgratkrug? mit Kanneluren und horizonta-
len, rollstempelverzierten Graten).  
BernBernBernBern BE Stadtgrabenfüllung südlich des alten Bärengrabens 
(1579 – vor 1607), aus Sondage 9 (2. Abstich in Abschnitt 
6), Schicht (21c), Fnr. 72889 (WS, grau, kobaltblaue Be-
malung, Krug?): Boschetti-Maradi 2006 im Druck Kat. Nr. 
B114). 
BernBernBernBern BE Verfüllung alter Bärengraben 1763-1765, Sonda-
ge 9 (1. Abstich, Schicht 1B) Fnr. 72875: RS und WS Bart-
mann(?), braunes salzglasiertes Steinzeug, auf der Wan-
dung kleine Rosettenauflagen mit zentralem Spiralnoppen; 
Sondage 8 (2. Abstich, Schicht 1A) Fnr. 72874: Boschetti-
Maradi 2006 im Druck Kat. Nr. G183 (WS, grau, kobalt-
blaue Bemalung, Arkadenmotiv);  
BernBernBernBern BE Waisenhausplatz Stadtgrabenfüllung vor 1786: 
Fnr. 79213 (div. Frg., grau, kobaltblaue Bemalung, Mittel-
fries-, Mittelgrat- und Enghalskrüge, u.a. Halsfries mit Be-
schlagwerk und Medaillons mit bärtiger Maske); Fnr. 
79981, Fläche E Sondage 4, Schicht 2a (WS, grau, kobalt-
blaue Bemalung, Arkadenfrg. W:D:B = Werke der Barm-
herzigkeit), ein weitere WS mit Arkadenansatz sowie eine 
wohl hier typologisch zuzuordnende Randscherbe liegen 
unter Fnr. 81755 bzw. 81145. 
BernBernBernBern BE Gerechtigkeitsgasse/Kramgasse Fnr. 91365 (WS, 
Krug mit Kammstempel-Netzmuster). 

BernBernBernBern BE Brunngasse 7-11 
Streufund Fnr. 34185, AKBE 
5A, 327 Abb. 20,13 (WS, 
grau, kobaltblaue Bemalung, 
Mittelfrieskrug mit Musketie-
ren). 
BielBielBielBiel BE Burggasse 17 Streu-
fund Fnr. 7357: AKBE 5B, 
430 Abb. 35, 130 (WS, grau, 
kobaltblaue Bemalung, Mittel-
frieskrug mit Frauenfigur unter 
Arkade). 
BurgdorfBurgdorfBurgdorfBurgdorf BU Schlossgraben 
Streufund Fnr. 46930 
(Schulterfrg., grau, kobalt-
blaue Bemalung, von Krug/
Kanne). 
Burg Dübelstein Dübelstein Dübelstein Dübelstein ZH, aus ei-
nem Zerstörungs- und Brand-
horizont des Jahres 1611 di-
verse Scherben von mindes-
tens einem grauen, kobaltblau 

bemalten Mittelfrieskrug (Bauerntanz), einem grauen, ko-
baltblau bemalten Mittelfrieskrug datiert 1590 und signiert 
JE (wohl Westerwald D, Die Übeltaten der Pfaffen), einem 
grauen, kobaltblau Mittelgratkrug mit Ritz- und Stempelde-
kor, u.a. Kammstempel-Netzmuster (freundliche Information 
Christine Keller, Zürich, Druck für 2006 in Vorbereitung). 
Fribourg Fribourg Fribourg Fribourg FR Porte de Romont 1993, Stadtgrabenfüllung 
Sektor FE, Pos. Nr. 4A Basis, Inv. Nr. 1062-1064 (zwischen 
1536 und 1656), BS kleiner Trichterhalsbecher, graues 
Steinzeug mit senkrechten Kanneluren und Leisten mit 
Rollstempeldekor sowie senkrecht orientiertem Einzelstem-
peldekor, Kobaltbemalung (Raeren? Westerwald?), außer-
dem zwei sehr dünnwandige unverzierte, graue salzglasierte 
WS (unveröffentlicht): vgl. Bourgarel 1998. 
Schloss Hallwil  Hallwil  Hallwil  Hallwil AG, 1 WS braunes, salzglasiertes Steinzeug 
mit Medaillon-Auflage (Raeren, Belgien, Antiker Krieger 
zwischen zwei Teufeln); 1 WS graues, kobaltblau bemaltes 
Steinzeug mit senkrechten Kanneluren und horizontalem, 
rollstempelverziertem Grad (Mittelfries- oder Mittelgratkrug, 
Westerwälder Art), 2 WS schlanker Bienenkorbhumpen mit 
ovaler Wappen bzw. runder Rosettennauflage, braunes 
Steinzeug: Lithberg 1932, Taf. 342,A und B übrige unveröf-
fentlicht. 
WillisauWillisauWillisauWillisau LU, Eggenberger 2002, 183 Abb. 111/2 (WS, 
grau, kobaltblaue Bemalung mit Kanneluren). 
 
 

AnmerkungenAnmerkungenAnmerkungenAnmerkungen    
 
1 Zur Geschichte Berns, auch in Verbindung mit ar-

chäologischen Quellen vgl.: Beer/Gramacini/
Gutscher-Schmid u.a. 1999. Schwinges 2003. 

2 Zur Geologie der schweizerischen Tonlager vgl. 
Letsch 1907. Die Steinzeugproduktion auf der Basis 
importierter Westerwälder Tone, die sich für das spä-
te 19. Jh. z.B. für Schaffhausen nachweisen lässt, ist 
in diesem Zusammenhang nicht berücksichtigt: Mu-
seum zu Allerheiligen 1993. 

3 Gaimster 1997. Gaimster 1999a und 1999b. 
4 Reineking von Bock 1980 und Gaimster 1997. 

Abb. 11 Bern, Biel und Burgdorf, verschiedene Fundstellen (Nachweis siehe Liste 2). Salzglasiertes und kobalt-
blau bemaltes Steinzeug aus Raeren oder dem Westerwald, spätes 16. und erstes Drittel des 17. Jahrhunderts 
(Foto A. Heege, B. Redha, ADB, Zeichnungen Chr. Rungger, ADB) 

1 
2

3 

4 

5 6 
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5 Beleg für diese Aussage, die durch volkskundliche 
Materialaufnahmen nicht gestützt werden kann, mö-
gen die Bilder des Schweizer Malers Albert Anker 
sein, auf denen Steinzeuggefäße dargestellt werden: 
Kuthy 1995, Kat. 319 und 330. Bhattacharya-
Stettler 2004, 119. 

6 z.B. Museum des Rittersaalvereins Schloss Burgdorf, 
Schweizerisches Landesmuseum Zürich, Bernisches 
Historisches Museum, Museum in der Burg Zug, Slg. 
Gewerbemuseum Winterthur. 

7 Eine dieser frühen vereinzelten Ausnahmen ist die 
auch heute noch mustergültige Veröffentlichung u.a. 
der Steinzeugfragmente und Mineralwasserflaschen 
von Schloss Hallwil im Jahr 1932 durch den Schwe-
den Nils Lithberg: Lithberg 1932, Taf. 342-343. Das 
Fundmaterial befindet sich seit damals im Schweize-
rischen Landesmuseum Zürich. Es ist, zumindest was 
die Steinzeugfunde anbetrifft, wesentlich umfangrei-
cher, als der Lithbergschen Publikation entnommen 
werden kann. 

8 Lobbedey 1968. Gross 1991, Abb. 24 und Liste 18 
(Liste 18 ist zu ergänzen um die Nachweise für die 
schweizerischen Fundstellen Arisdorf, Schöffletenbo-
den (BL) und Bischofstein (Burg) bei Sissach (BL), 
freundlicher Hinweis Uwe Gross). Die von Furger 
1977, 380 Anm. 16 bereits erwähnten, aber unpub-
lizierten Vorkommen von Pfeffingen-Alt-Schalberg 
(Engenstein) und Trimbach-Frohburg blieben bei 
Gross unkartiert. 

9 Frey 1992 mit allen zu diesem Zeitpunkt aus der Li-
teratur bekannten spätmittelalterlichen Steinzeugfun-
den der Schweiz. Leider stimmt der von ihm gegebe-
ne Kartierungsnachweis nicht vollständig mit den 
kartierten, aber nicht mit Namen versehenen Fund-
stellen überein, so dass einzelne der von ihm kartier-
ten Punkte unklar bleiben (nach freundlicher Mittei-
lung von Peter Frey ist der Nachweis zu ergänzen um 
Steinzeuggefäße des Klosters Königsfelden in der 
Ausstellung von Schloss Lenzburg bzw. im Schweize-
rischen Landesmuseum Zürich - keine Bodenfunde!) 
sowie um Steinzeugfunde von der Frohburg SO, 
Meyer 1989, 144 Kat. Nr. A241-243. Zu ergänzen 
wären noch die unveröffentlichten Steinzeugfunde 
der Burgruinen Löwenburg (JU) und Sternenberg 
(SO) auf die Werner Meyer 1989 bei der Veröffentli-
chung der Funde von der Frohburg hingewiesen hat. 

10 Kaltwasser 1993 und 1995. Keller 1999. Pfrom-
mer /Gutscher 1999. 

11 Henigfeld 1998, 2002a, 2002b, 2005. 
12 Messerli-Bolliger 1993 mit fünf Exemplaren aus dem 

Schweizerischen Landesmuseum Zürich (HA 4076, 
HA 4077, HA 4078, HA 103.78, LM 5297). 

13 Vgl. dazu: Mittelfrieskrug des frühen 17. Jahrhun-
derts mit den Wappen von Zürich, Bern, Luzern, 
Schaffhausen, Uri und Schwyz in der Sammlung 
Rastal (Finke 1991, 56 Kat. Nr. 23) bzw. im Hetjens 
Museum Düsseldorf (Koetschau 1924, Taf. 67 Mit-
te). Weitere Wappenkrüge mit schweizerischen Kan-
tonswappen siehe Finke 1988 und Falke 1908, 89-
90 Abb. 231 mit Hinweisen auf Vorkommen in Mu-
seen in Brüssel und Stuttgart. Ein Westerwälder 
Flachkrug mit den Wappen der Städte des Kantons 
Bern, auflagendatiert 1601, befindet sich seit 1855 

im British Museum London: Falke 1908, Abb. 228; 
Gaimster 1997, 261 Kat. Nr. 261 mit Hinweis auf 
ein Vergleichsstück im Gruuthusemuseum Brügge 
(Inv.Nr. 295/05/271278). Ein ins Jahr 1665 datier-
bares Gegenstück zur Schraubflasche mit dem Dop-
pelwappen von Zürich (SLM Inv.Nr. LM 5297) befin-
det sich zerscherbt unter den Bodenfunden von 
Schloss Hallwil (AG): Lithberg 1932, Taf. 342 F. 

14 Frascoli 1997. 
15 Schneider/Gutscher/Etter/Hanser 1982, 364 Taf. 

49, 8-9. 
16 Vogel Müller 1998. 
17 Eggenberger/Ulrich-Bochsler/Keck 1996, Kat. Nr. 

83-91. 
18 Babey 2003. 
19 Grünenfelder/Hofmann/Lehmann 2003. 
20 Eggenberger 2002, 182-183 und 2005, Kat. Nr. 

318-320. 
21 Frascoli 2004. 
22 Boschetti-Maradi/Portmann 2004, 85-89. Zur Ent-

wicklung der Keramik zwischen 1500 und 1900 im 
Kanton Bern vgl. auch die grundlegende Bearbei-
tung von Boschetti-Maradi 2006 (im Druck). 

23 Springer 2005. 
24 Zur lokalen und regionalen Keramik dieser Grabun-

gen und den historischen Bezügen vgl. in Zukunft die 
grundlegende Arbeit von Adriano Boschetti-Maradi 
2006 im Druck. Ich danke Adriano Boschetti-Maradi 
(Kantonsarchäologie Zug) sehr herzlich für die Er-
laubnis zur Einsicht in sein unveröffentlichtes Manu-
skript und das von ihm bearbeitete Fundmaterial. Ar-
mand Baeriswyl (Archäologischer Dienst des Kantons 
Bern) danke ich für eine Diskussion der historischen 
und kartographischen Datierungsgrundlagen der 
Stadtgrabenverfüllungen: „Tachnaglergraben“ nörd-
lich der Hauptgasse 1529 bis 1531; Auffüllung des 

Abb. 12 Schloss Hallwil AG. Wandscherbe mit Medaillonauflage. Braunes 
Raerener Steinzeug (Foto A. Heege, ADB) 
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Grabens südlich des Bärengrabens ab April 1579 
(vor 1607 definitiv abgeschlossen); Einfüllung des al-
ten Bärengrabens 1763-1765; „Schegkenbrunnen-
graben“, heute Waisenhausplatz, Auffüllung ab-
schließend 1786, geborgene Fundkomplexe belegen 
jedoch aufgrund von Tonpfeifen, Mineralwasserfla-
schen und Münzfunden eine ältere Teileinfüllung zwi-
schen 1700 und ca. 1740, was sich mit vorhande-
nen kartographischen Quellen deckt. 

25 Vgl. auch zu allen nachfolgend genannten Fundstü-
cken Liste 1. 

26 Für die Diskussion um die Zuweisung des Boden-
stücks zur Produktion des Elsas danke ich Yves He-
nigfeld, Straßburg, sehr herzlich. Hinzuweisen ist auf 
ein weiteres Thuner Fragment aus der Oberen 
Hauptgasse 6/8 (Fnr. 34201), bei dem es sich eben-
falls um elsässisches Steinzeug handeln könnte: Vgl. 
Archäologie im Kanton Bern (AKBE) 4B, 1999, 368, 
Abb. 19,11. Das Stück konnte wegen Umzug des 
Magazins z. Zt. nicht begutachtet werden. Für den 
Hinweis auf dieses Fragment danke ich Eva Roth 
Heege.  

27 Henigfeld 2005, 204-213. 
28 Vgl. zu den Produkten dieser Töpfereien die Funde 

aus den Frankfurter Altstadtgrabungen: Wintergerst 
2002. Ergänzende Informationen liefert Hähnel 
1987 bzw. Seewaldt 1990, 40-47. 

29 Vgl. z.B. v. Falke 1908 (1977); Koetschau 1924; 
Gaimster 1997. 

30 Boschetti-Maradi 2006 im Druck, Kat.Nr. B 114, 
graues, kobaltblau verziertes Steinzeug. Diese „
Warenart“ wurde in Raeren-Neudorf von Jan Emens 
Menneken in den 1570er Jahren „erfunden“ und im 
Westerwald im späten 16. und 17. Jahrhundert wei-
terentwickelt. Eines der seltenen frühen absolut da-
tierten grauen, kobaltblau bemalten Gefäße 
(Mittelfrieskrug mit den Auflagen der Bauernhochzeit) 
lag unter den 1583 errichteten Fundamenten eines 
Anbaus der Burg Raeren (Mayer 1967, 197). 
Freundliche Hinweise Ralph Mennicken, Raeren. Vgl. 
zu diesem Thema auch: Mennicken 2002, 29 und 
Giertz 1999. 

31 Nachweise auch zu den folgenden Stücken dieses 
Zeithorizontes vgl. Liste 2. Vgl. Jürgens u.a. 1995, 
34 Abb. 32. Finke 1991, 49 Kat. Nr. 4. Ähnlich: 
Gaimster 1997, 207 Kat.Nr. 47. 

32 Zu Raeren und dem Westerwald vgl. Reineking von 
Bock 1986 und Gaimster 1997 mit älterer Literatur. 
Zu Altenrath vgl. Francke 1999. 

33 Vgl. Horschik 1978. 
34 Falke 1908, Bd. II, 93-96 Abb. 238 und 240. Rei-

neking von Bock 1986, 302 Kat. Nr. 434, auflagen-
datiert 1595, auch als Humpen Kat. Nr. 455 sowie 
Einzelszenen Taf. 41. Vgl. auch in der Sammlung 
Rastal: Finke 1988. Gut vergleichbar Auktionslos 
237 der Spezialauktion „Historische Trinkgefäße aus 
der Rastal-Sammlung und anderem Besitz“, Kunst-
auktion Vogt, Starnberg, 12.10.1996. Zwei weitere 
Exemplare: Strauss/Aichele 1992, 75 Kat. Nr. 71-
72. Ein ähnlicher Krug mit demselben Thema aber 
aus einem abweichenden Model, datiert 1622: 
Gaimster 1997, 259. Zum Motiv: Lipperheide 1961, 
49-50. 

35 Vgl. Finke 1988. 
36 Büttner 1997, 55. 
37 Finke 1988 basierend auf Falke 1908, Bd. II, 93. 

Vgl. die Ausstellung im Töpfereimuseum Raeren mit 
zahlreichen Vergleichsstücken der genannten Motive. 
Umzeichnungen der Auflagen von Bodenfunden aus 
Raeren zeigt: Kohnemann 1982, 213 bzw. 241-
284. 

38 Büttner 1997, 59 und 81. Wichtigstes Argument für 
das Auslaufen der großflächigen Friesauflagen um 
1630/40 (so schon Falke 1908, II. Band, 105 und 
109) ist das Fehlen dieser Motive in Altenrath bei 
Siegburg, wo die Produktion durch Westerwälder 
und Siegburger Töpfer wohl um 1630/40 einsetzt 
und bis ca. 1690 fortgeführt wird: Francke 1999, 
98-99. 

39 Vgl. zu den bernischen Stücken z.B. Koetschau 
1924, Taf. 67-69. Strauss/Aichele 1992 Kat. Nr. 72 
mit Kat. Nr. 114-119 bzw. Finke 1991, Kat. Nr. 27 
und 28. Vgl. außerdem Klinge 1996, Abb. 39, 44 – 
46. Büttner 1997, 48 und 81. Francke 1999, 96 
und Taf. 70. 

40 Vgl. auch zu den folgenden Stücken Liste 2. 
41 Vgl. Falke 1908, 90 Abb. 232; Reineking von Bock 

1986 Kat. Nr. 433 und 452. 
42 Aus derselben Grabung ein weiteres Wandungsfrag-

ment mit Kanneluren und horizontalen, rollstempel-
verzierten Graten. Zum Halsfries vgl. Kohnemann 
1982, 183 und 256, aber auch identische Tonpatri-
ze aus dem Westerwald im Kunstgewerbemuseum 
Köln: Falke 1908, 15 Abb. 6 links.  

43 Vgl. Kohnemann 1982, 161 unten links. 
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RRRRésuméésuméésuméésumé    
 

LE GRÈS DANS LES SITES DE   
CONSOMMATION EN SUISSE 

La composition des bans d’argiles suisses ne permet 
pas une propre production de grès dans ce pays ; par 
conséquent, tous les grès qui y ont été découverts sont 
des importations. Les premiers fragments, peu nom-
breux, datent des XIVe et XVe siècles. Les importations 
de grès de Siegburg à Berne restent à cette époque 
très isolées, alors que les poteries alsaciennes de la 
région d’Haguenau sont bien représentées en Suisse 
allemande.  
 
A la fin du XVe siècle et au XVIe siècle, on constate une 
interruption dans la continuité des importations, c'est-
à-dire qu’il n’y a aucune trace des débuts de la pro-
duction de Raeren ni de cruches à hommes barbus ou 
snelles de Cologne/Frechen et Siegburg. En revanche, 
à partir des années 1580–1600, il y a une nette va-
gue d’importation de céramique glaçurée grise et de 
céramique peinte au bleu cobalt dans toute la Suisse 
allemande. Cette tendance se confirme tout au long 
des XVIIe et XVIIIe siècles. Afin de concurrencer la vais-
selle à café en faïence, porcelaine ou grès, le grès 
glaçuré anglais est introduit dès le milieu du XVIIIe siè-
cle. De l’eau minérale, contenue dans des bouteilles 
en grès spécialement conçues à cet effet, est réguliè-
rement introduite en Suisse à partir de la fin du XVIIe – 
du début du XVIIIe siècle. On peut d’ailleurs constater 
par ces bouteilles la préférence pour certaines sour-
ces. Au cours du XVIIIe et du XIXe siècle, cette importa-
tion croîtra encore en intensité et en nombre de lieux 
de livraison.  
 
Afin de compléter cette vue d’ensemble, il manque 
encore à ce jour l’apport de découvertes céramiques 
dans des contextes archéologiques clos. Les informa-
tions sur les découvertes de grès dans l’Ouest de la 
Suisse sont très lacunaires et celles concernant le sud 
du pays (Valais, Tessin) le sont complètement. D’un 
point de vue historique, une étude concernant les 
voies d’importation des objets en grès serait des plus 
souhaitable.  


